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Schweiz. Arch. Tierheilk. 116, 679-692, 1974

Die serologische Diagnose der infektiösen Anämie
der Einhufer (AIE)

(Ein gelöstes Problem)

von E. Saxer1

Die Diagnose der infektiösen Anämie der Einhufer (Anaemia Infectiosa
Equorum/AIE; engl.: Equine Infectious Anemia/EIA) stützte sich bis vor kurzem

hauptsächlich auf die klinische Untersuchung unter Herbeiziehung häma-
tologischer und biochemischer Methoden der Blutanalyse sowie der
pathologisch-anatomischen und -histologischen Methoden, denen jedoch keine Spezifität

zukam. Der Nachweis der Infektiosität gelang mit Hilfe des Übertragungsversuches

auf empfängliche Pferde, doch bewies der positive Ausfall lediglich,

dass der Spender Virusträger war. Über gelungene Übertragungsversuche
auf kleine Versuchstiere (Mäuse) berichteten 1949 Hallauer und Moos-
brugger [30], doch wurde das Ergebnis eines nach Ansicht der Autoren ebenfalls

gelungenen Rückübertragungsversuches auf das Pferd in Zweifel gezogen.
Später haben japanische Forscher ähnliche Versuche durchgeführt. Die Vielfalt

anämieerzeugender Faktoren und das Vorkommen sekundärer Anämien im
Gefolge infektiöser (Streptokokken) und zehrender Krankheiten machten die
üifferentialdiagnose schwierig. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass die
Anämieforscher schon in der Erühzeit nach der Entdeckung der serologischen
Methoden begannen, nach Möglichkeiten zur Diagnostizierung und
differentialdiagnostischen Abgrenzung der infektiösen Anämie der Einhufer zu suchen, wobei

die Komplementbindungsprobe in verschiedenen Varianten zur Anwendung
gelangte. Doch erfüllten sich ihre Hoffnungen nicht [6],

Die Konglutinationsversuche, über die Saxer und Fuentes [6] und Saxer
[9] (Versuche 1957/58 in Venezuela) berichteten, ergaben immerhin einige
brauchbare Hinweise dafür, dass bei Verwendung konzentrierter spezifischer
Antigene [9] diese Methode herangezogen werden könnte. Da inzwischen die
Züchtung des AIE-Virus auf Gewebekulturen von Pferdeleukozyten gelungen
ist, liegt die Herstellung derartiger Antigene durchaus im Bereich des
Möglichen. Ebenso ist die Möglichkeit der aktiven Immunisierung der empfänglichen

Tiergattungen, sei es durch wenig virulente Stämme oder durch ein
abgetötetes Virus, um ein beträchtliches nähergerückt.

Im Sommer 1958 berichteten Fuentes und Saxer [5] in Form einer
vorläufigen Mitteilung in der Venezolanischen Gesellschaft zur Förderung der
Wissenschaften über gemeinsam vorgenommene Versuche zur Anwendung der

1 Adresse: Priv.-Doz. Dr. E. Saxer, Weiherstr. 10, CH-3073 Gümligen (von 1955-59
tierärztlicher Experte der FAO in Zentral- und Südamerika).
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Immunodiffusions-Präzipitation in Agargel in der Diagnostik der infektiösen
Anämie der Einhufer. Die Methode war schon früher durch Oudin und Ouch-
terlony [1, 2, 3, 4] beschriehen und mit unterschiedlichem Erfolg in der
Diagnostik von Viruskrankheiten (z. B. 1955 in Weybridge bei der Hundestaupe)
versucht worden.

Als Antigen verwendeten Fuentes und Saxer [5] in ihren ersten
Versuchen die überstehende Flüssigkeit nach Zerreiben von tiefgefrorenem und
wieder aufgetautem, manchmal mehrfach tiefgefrorenem und aufgetautem,
möglichst frischem Pankreasgewebe von klinisch eindeutigen AIE-Fällen in
gepufferter physiologischer NaCl-Lösung. Als negative Kontrollen wurden Serum
und Pankreas eines über 20 Jahre hindurch tierärztlich betreuten, gesund
geschlachteten Pferdes (Valencia, im Besitz von Dr. Muskus) herangezogen. Die
verwendete Technik wurde mit der «vorläufigen Mitteilung» [5] in der
Zeitschrift «Investigaciones Veterinarias» und später auszugsweise im «Schweizer
Archiv für Tierheilkunde» [8] beschrieben.

Aus jenen Ergebnissen sollen folgende ausgewählt werden:

Pferd
Klinische und

pathologische-ana-
tomische Diagnose

Antigen
Re

positiv

aktion

negativ

68

52

L.76 i1 E.7
Lanzarina

(1 Lippe

AXE
AIE

6) AIE

ntätowierung)

Pankreas 52

Pankreas 52

Pankreas 76

Pankreas 76

Pankreas 76

Serum 68

Serum 68

Serum 68

Serum 52

Serum D.4

Serum Valencia
Serum Valencia
Serum Valencia
Serum Valencia
Serum Valencia

Valencia gesund Pankreas
Valencia

Serum Valencia
Serum 68

Serum 52

Serum L.76
Serum D.4

Es braucht wohl kaum betont zu werden, dass es sich hier um einen
bescheidenen Anfang handelte und die Versuche später ausgebaut wurden.
Geplant waren Versuche mit künstlich infizierten Pferden, mit Gewebekulturen
und andern gerade im Aufkommen begriffenen Verfahren, doch mussten
zunächst geeignete Räumlichkeiten geschaffen werden, was im Laufe des Jahres
1959 geschah. Grosse Schwierigkeiten bestanden in bezug auf die
Insektensicherheit der Versuchsställe, war doch die Zahl der blutsaugenden Insekten in
der Regenzeit sehr gross. Ausserdem war stets mit der Möglichkeit des gleichzeitigen

Bestehens von andern Infektionen wie Piroplasmose (P. caballi), Trypanosomiasis

u.a. zu rechnen, die den Antigen- und Antikörperaufbau bei den Pferden

beeinflussen konnten. Auch wurde daran gedacht, dass bei mit hohem Fieber
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und Gewebszerfall einhergehenden Infektionskrankheiten möglicherweise Auto-
antikörper gegen im Verlaufe des Krankheitsprozesses entstehende neue
Substanzen, die als Antigene wirken, das Bild verändern könnten. Der Einfluss von
Blutparasiten war auch nicht auszuschliessen, zumal später Präzipitine gegen
Piroplasma caballi (Ristic) gefunden wurden.

Eine etwas erweiterte Darstellung erfuhren diese ersten Versuche 1960
durch Saxer und Fuentes [6],

Die Möglichkeit, im gleichen Jahr 1960 einige Versuche im Eidg. Hengsten-

und Fohlendepot in Avenches [7] (Dr. Egli) zur Nachprüfung der in Venezuela

erarbeiteten Daten anzustellen, wurde sehr begrüsst. Der Bestand erschien
damals klinisch frei von AIE, blickte aber auf eine bewegte AIE-Geschichte
während der Zeit des Zweiten Weltkrieges und in der Nachkriegszeit zurück.
Anlässlich der Schlachtung des Hengstes «Kleber» wurde versuchsweise aus
Pankreasgewebe dieses Pferdes ein Antigen in der oben erwähnten Art, mehrfach

tiefgefroren und wieder aufgetaut, hergestellt und mit Serum von 29
Pferden (Fohlen, Hengste, trächtige und unträchtige Stuten, abgefohlte Stuten)
geprüft. Zur Kontrolle dienten vier aus Venezuela mitgebrachte positive Seren.
Nachstehend das Ergebnis:

Pferde Klinische Diagnose Antigen
Reiiktion

positiv negativ

div. Hengste (12) gesund Kleber _ alle neg.
Hengst Heerbrugg Stroptokokkenfie ber, -

AIE-verdächtig Kleber verdächtig
Pohlen 52/59 Fieber, Streptokokken,

spricht auf Lache-
sistoxin an Kleber - negativ

Hengst Johann gesund Kleber positiv -
Hengst Kleber gesund Kleber positiv -
Stuten, trächtig gesund Kleber - alle neg.
Stuten, abgefohlt gesund Kleber - alle neg.
Stute, unträchtig gesund Kleber - negativ
Andere Pferde gesund Kleber - negativ

Kontrollseren aus Venezuela (s. Tab. 1)

68 AIE chronisch Kleber positiv _
52 AIE akut Kleber positiv _
L.76 AIE Kleber positiv -
E.21 AIE (künstlich infiziert,

erholt nach mehreren
Fieberanfällen) Kleber positiv -

Wenn es noch eines weiteren Beweises bedurft hätte, dass das Antigen
«Kleber» spezifisch für AIE war, so zeigte auch die pathologisch-histologische
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Untersuchung des bei der Schlachtung des Hengstes entnommenen Materials
durch die Pathologische Anstalt der Universität Basel (Prof. Scheidegger)
Veränderungen, die auf einen Virusinfekt hindeuteten: umschriebene Myokarditisherde,

zwar ohne eigentliche Faserdegeneration, aber doch ähnlich denjenigen,
wie man sie bei Virusinfektionen findet; ausserdem zellige Reaktionen im
Hoden, in Lunge und Leber hämosiderintragende Zellen, in der Lunge ausserdem
kleinere herdförmige Entzündungsinfiltrate. In Zusammenhang mit der
positiven serologischen Reaktion und unter Berücksichtigung des positiven Ausfalls

des Antigens «Kleber» gegenüber positiven Kontrollseren aus Venezuela
deutete der Befund auf einen latenten AIE-Infekt hin. Das Ergebnis dieser
Untersuchungen bestätigte die epidemiologischen Erwartungen.

In einer späteren Phase konnten die Kontrollseren mit Piroplasma-caballi-
Antigen (das von Ristic, Urbana freundlicherweise zur Verfügung gestellt
wurde) geprüft werden. Sie reagierten alle negativ, während das Antigen mit
dem positiven Piroplasma-caballi-Serum deutliche Präzipitationslinien ergab.

1968 veröffentlichten Göret, Michel und Torna [10] eine Monographie
über die AIE, worin sie die Bemühungen von Fuentes und Saxer um die
Erlangung einer serologischen Diagnose dieser weltweit noch immer bedeutungsvollen

Pferdekrankheit erwähnten und sich der Ansicht der Autoren, dass weitere

Bearbeitung notwendig sei, anschlössen.
Diese liess auf sich warten, denn erst 1970 veröffentlichten Coggins und

Norcross [11] die Ergebnisse ihrer Versuche mit der Immunodiffusionsreak-
tion bei der AIE. Sie gingen von einem in Pferdeleukozyten-Gewebekultur 9

Tage lang bebrüteten AIE-Virus (Stamm Wyoming) aus, das einem Pony
injiziert wurde. Dieses Tier erkrankte am 5. Tag an Fieber (Maximaltemperatur
41,1°C.) und war am 10. Tage moribund, worauf es getötet wurde, um zur
Herstellung eines Antigens aus der Milz zu dienen. Dieses Antigen rief mit dem
Serum eines Ponys, das mehrere Injektionen mit demselben Virus überlebt hatte,
eine deutliche Präzipitationslinie hervor, während das vor den Virusinjektionen
entnommene Serum keine Reaktion ergab. Die Milz wurde gefroren, aufgetaut
und fein zerkleinert. Die Präzipitationslinien wurden gewöhnlich nach 24 Stunden

sichtbar, doch am deutlichsten wurden sie zwischen 48 und 72 Stunden.
Eine Serie weiterer Versuche dienten der Erhärtung dieser Befunde, bevor die
Probe in einem praktischen Fall getestet wurde. Es wurde gefunden, dass bei
künstlicher Infektion Antikörper vom 18. Tage an auftreten können, ihr
Erscheinen ist aber nach einem Monat regelmässig. Stärkere Reaktionen wurden
beobachtet bei Tieren, die wiederholt dem AIE-Virus ausgesetzt wurden. Ein im
Mai 1966 erstinfiziertes Pony blieb nach einer letzten Reinfektion im Dezember

1967 während 2 Jahren positiv.
Göret und Torna [24] untersuchten ebenfalls den Zeitpunkt des

Auftretens der präzipitierenden Antikörper nach künstlicher Infektion. Ein Pony,
welchem 0,1 ml virulentes Plasma intrakutan verabreicht worden war,
erkrankte am 13. Tag an hohem Fieber (gegen 41,0°C.) und starb am 25. Tag post
inf. eines natürlichen Todes. Die serologische Reaktion, die vor der Infektion
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und bis zum 17. Tag negativ ausgefallen war, wurde vom 22. Tag an positiv. Sie

verfolgten den Serumtiter eines seit mehreren Monaten infizierten Pferdes. Der
Präzipitintiter von 1:32 sank während eines Fieberanfalls auf 1:16, stieg aber
anschliessend rasch auf 1:128, um dann allmählich bis auf 1:16 abzuklingen.

Für die Herstellung von Antigen erschien es Coggins und Nor cross
wichtig, Tiere auszuwählen, die in der ersten Woche nach der Virusinfektion
heftig reagieren, und die Milz solcher Tiere am 3.-5. Tag der starken
thermischen Reaktion zu gewinnen. Milz von Tieren, die in einem späteren
Infektionsstadium zur Antigenherstellung herangezogen wurde, ergab schwächere
Antigene, möglicherweise, weil bereits genügend Antikörper gebildet wurden,
um das Antigen zu kompensieren. Das könnte erklären, weshalb wir in unsern
Versuchen mit Milz von klinischen Fällen nur ungenügende Reaktionen
erzielten und deshalb zunächst am Pankreasantigen festhielten, obschon auch in
unseren Versuchen wolkige Reaktionen vorkamen, die wir nicht zu interpretieren

vermochten. Daneben fanden wir aber auch die feinen Präzipitationslinien,

wie sie Coggins und Norcross beschreiben. Offensichtlich spielt in dieser

Beziehung die Art des verwendeten Puffers eine ausschlaggebende Rolle.
Kernen und Coggins [13] führten weitere Untersuchungen aus mit AIE-

seropositiven Zuchtstuten; 12 von 52 von solchen Stuten abstammende Fohlen
wurden als mit dem AIE-Virus infiziert befunden (durch den Übertragungsversuch

nachgewiesen); 7 davon waren Nachkommen von Stuten, die während
der Trächtigkeit klinische Anzeichen von AIE gezeigt hatten, während die
restlichen 5 von klinisch gesunden Stuten stammten. Inutero-Übertragung
des AIE-Virus konnte mindestens in einem Falle angenommen werden. Dieser
Fötus wurde im 8. Trächtigkeitsmonat ausgestossen, enthielt nachweisbares
AIE-Virus und war serologisch positiv. Von den übrigen 11 Fohlen waren 8 (3
wurden nicht geprüft) vor Beginn des Säugens serologisch negativ. Die Art und
Weise der Virusübertragung konnte in diesen Fällen nicht geklärt werden.

Die Untersuchungen und Ergebnisse von Coggins wurden von Göret
und Torna übernommen und in eigenen Versuchen nachgeprüft [18, 19, 22, 23,

24, 25, 26, 27, 28], Sie benützten für ihre Versuche ein aus künstlich mit dem
Wyoming-Stamm infizierten Pferden gewonnenes Milz-Antigen und konnten
die frühern Befunde bestätigen. Sie fanden, dass Seren von längere Zeit AIE-
kranken Pferden Präzipitationslinien vermissen lassen können und diese

Hemmung, die sie auf einen Virus-Ueberschuss zurückführen, auch auf benachbarte

positive Seren übertragen können. Durch Wiederholung der Probe unter
Verdünnung der betreffenden Seren können Fehlinterpretationen vermieden
werden (Abb. 1).

In Japan benützten Nakajima und Ushimi [20] ein gereinigtes Antigen
aus Gewebekulturen von Pferdeleukozyten. Das gleiche Antigen wurde von
Lora [29] in der Diagnostik der AIE unter den Rennpferden von Peru eingesetzt.

Für die Bekämpfung hat sich die Immunopräzipitationsprobe in Agargel
bereits bewährt. Kernen [15] untersuchte im Sommer 1971 90% der Pferde
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einer Gegend der Cape May County (New Jersey) auf Vorhandensein von AIE-
positiven Tieren. Es wurden vorerst 606 Tiere in 116 Ställen untersucht, wovon
6 positiv reagierten (etwa 1%). Cape May ist als insektenreich bekannt,
besonders Tabaniden (33 Species), aber auch Stomoxys und Mücken. Es war
bekannt, dass 1970 AIE in einem Reitstall mit 100 Tieren verschiedenartiger Rassen

vorgekommen war. 6 reagierten positiv, wovon 1 akut, 1 chronisch
erkrankt, die restlichen 4 latent infiziert waren. Das erstere wurde sofort isoliert,
was in Zusammenhang mit dem Umstand, dass in jenem Momente noch keine
stechenden Insekten vorkamen, eine Ausbreitung verhinderte. Der Ursprung
der Infektion konnte nicht eruiert werden, immerhin glaubte der Besitzer, dass

er die Krankheit mit dem chronischen Fall eingeführt habe. Das Tier hatte
seit seiner Ankunft verdächtige Symptome gezeigt. Die AIE wurde 1971 in

Abb. 1 Zusammenhängende Linien bei Verwendung eines guten AIE-Antigeris (innen) und
präzipitierender AIE-Antiseren (aussen). Aus Torna, Iksander et Göret: Progr. immuno-
biol. Standard 5; 532-53«, 1972.

einem andern, 11 Pferde umfassenden Betrieb mit Hilfe der Immunodiffusions-
Präzipitation in Agargel festgestellt: 1 akuter Fall bei einem Pferd, das in
diesem Stall während 3 Jahren in Pension stand, während über die weitere
Vorgeschichte nichts bekannt war. 1 chronischer AlE-Fall war 5 Jahre zuvor
zugekauft worden, vermutlich in bereits infiziertem Zustand. Die übrigen negativen

Tiere standen wenigstens ein Jahr im Betrieb. Das Bekanntwerden der
beiden Fälle stimulierte das Interesse der Pferdebesitzer. Die Untersuchungen
wurden daraufhin auf weitere 75% des Restbestandes an Pferden ausgedehnt:
6 positive Fälle in 4 Betrieben wurden eruiert, von denen keiner eine diesbezügliche

Vorgeschichte aufwies. Die Resultate wurden durch Wiederholung der
Blutproben nachgeprüft und bestätigt. Zu den einzelnen Fällen wird berichtet,
dass Bestand A sich aus 11 Pferden zusammensetzte, von denen 1 positiv
reagierte. Dieses war aus einer andern Gegend zugekauft worden. Symptome fanden

sich keine, und es bestanden auch keine Anhaltspunkte für eine Ausbreitung

der Krankheit. Bestand B umfasste 13 Pferde, wovon zwei positiv reagierten,

von denen eines ein auf der Farm gezogenes 18jähriges, das andere ein auf
dem Markt 1970 erstandenes Pferd war. Krankheitssymptome bestanden bei
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keinem der beiden. Der Besitzer hatte andere Pferde gekauft und mit Injecta-
bilien behandelt, wobei die gleichen Nadeln benützt wurden. Der Bestand C,

ein Reitstall mit 25 Pferden, wies einen positiven Fall auf, der aus dem Bestand
B zugekauft worden war. Bestand D hatte 12 Pferde mit zwei positiven Tieren,
aber ohne klinische Symptome. Beide Reagenten waren aus Betrieb B
zugekauft worden. Es wurden durch das Laboratorium viele Ausbrüche von AIE
untersucht, von denen mehrere eine Mortalität von 50% aufwiesen. In solchen
Fällen reagierten alle oder fast alle mit der Immunodiffusions-Präzipitations-
probe in Agargel.

In Europa veröffentlichten Torna und Göret [17] Ergebnisse ihrer
Untersuchungen in Frankreich und an nach Frankreich eingeführten Pferden aus
verschiedenen europäischen Ländern. Als Antigen benützten sie die überstehende

Flüssigkeit nach feinem Zerreiben von Milzgewebe künstlich mit dem
AIE-Stamm Wyoming infizierter Pferde. Bis zum 1. Juli 1972 waren in Frankreich

8999 Serumproben untersucht: sie werden gruppiert:
1. Bestandesuntersuchungen 37 mit 3522 Pferden: positiv 0,22-80,0%.
2. Random-sampling: 2890 Proben: positiv 0,14%.
3. Schlachthofproben: 522: positiv 0,2%.

Aus einem Bestand mit 492 Tieren, von denen 139 oder 26,2% positiv
reagierten, konnte das Virus innert weniger Monate durch Absonderungsmass-
nahmen, Ausmerzung und Ersatz des Abgangs mit serologisch negativen Tieren
während der Wintermonate, eliminiert werden.

Von September 1971 bis Juni 1972 wurden Pferde aus folgenden Ländern
untersucht, wobei nur für jene Länder, aus denen viele Pferde eingeführt wurden,

eine Interpretation möglich war.
la. Pferde aus Westdeutschland: 344, drei davon positiv.
Ib. Blutproben aus verschiedenen Gegenden Westdeutschlands: 441, alle

negativ. (Der Infektionsgrad kann in diesem Lande als niedrig betrachtet
werden.)

2. Ostdeutschland: 258 Serumproben aus diesem Lande waren alle negativ.
3. Belgien: Alle von 479 Serumproben negativ.
4. Holland: von 314 Serumproben alle negativ.
5. Ungarn: Von 315 Serumproben keine positiv.
6. Italien: 1011 Serumproben, davon 6 positiv. Es ist daran zu denken,

dass Italien viele Schlachtpferde aus Ostländern erhält.
7. Polen: Von 376 Schlachtpferden reagierten 6 positiv.
8. Schweiz: 347 Serumproben erwiesen sich als negativ1.
9. Tschechoslowakei: Von 112 Schlachtpferden reagierten 2 positiv.

10. Jugoslawien: Von 559 Schlachtpferden reagierten 11 (1,9%) positiv.
11. UdSSR: Von 254 importierten Pferde reagierten 12- (4,7%) positiv.

1 (Der negative Ausfall dieser «Zufalls»-Proben darf keine trügerischen Vorstellungen
aufkommen lassen.)
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Torna und Göret [27] haben in diesem Jahr auf Grund ihrer Feststellungen

bei Traberpferden mit Hilfe der Immunodiffusions-Präzipitation und
eventuellen klinischen Verdachtsmomenten Untersuchungen über die
Verbreitung der AIE bei Traberpferden in Frankreich durchgeführt. Diese ergaben,
dass die AIE in diesem Milieu als eine «maladie honteuse» betrachtet wird,
indem es nicht oder kaum möglich ist, Auskünfte zu erhalten oder weil Pferde
in einem Krankheitsherd umgestellt werden. In einer aufschlussreichen Tabelle
werden die erzielten Ergebnisse zusammengefasst (siehe Tabelle nebenan).

Abb. 2 AIE-positiver Vollblüter vor einer Stallabteilung des Rennplatzes Monterrico in Lima,
Peru.

Offensichtlich ist die Verbreitung des AIE-Virus in den Beständen sehr
unterschiedlich. Torna und Göret führen dies zurück auf die Ungleichheit des
Virustiters beim infizierten, eingeführten Pferd, auf die Art des Milieus, das
mehr oder weniger die Vermehrung der Vektoren (Insekten) erlaubt, sowie auf
die allgemeinen Regeln der Hygiene, d.h. ob sie befolgt oder vernachlässigt
werden, namentlich die Verwendung der gleichen Spritze und Nadel zur
Verabfolgung von Injektionen. Bei Vorkommen von zwei oder drei Fällen von klinischer

Erkrankung ist es nicht verwunderlich, wenn unter den gesund erscheinenden

Pferden mehrere serologisch positive sich befinden, wobei der Zeitpunkt
der Infektion noch nicht weit zurückliegt. Es erscheint deshalb gefährlich,
zwischen klinisch erkrankten und klinisch gesunden unter den serologisch positiven
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Departement

Zahl der

untersuchten

Seren

Zahl der
positiven

Seren

Zahl der

klinischen

Fälle

Datum der
Feststellung

Calvados A 1 1

B 41 1

C 33 3 2 Mai 1973

D 35 3

E 1 1

Oharente-Maritime 2 2 2 November 1972

Eure 4 1 (in Verbindung mit Fall Tarn-
Garonne)

Haute-Marne 3 1 (in Verbindung mit Fall Indre)
Indie 9 1 (in Verbindung mit Fall Haute-

Marne)

Loire 45 11 9 März 1973

Maine-et-Loire A 47 1

B 32 1

Mayenne 1 1

Morbihan 9 5 3 Mai 1973

Oise 1 1

Orne A 5 1

B 11 1

C 10 2 1

D 99 3

E 41 2

F 1 1

G l 1

H 2 2 1 Juli 1973

Seine-Maritime 3 1 (vom Fall Seine-et-Marne her¬
rührend)

Seine-et-Marne 21 20 2 Oktober 1972

Tarn-et-Garonne 48 2

Val-de-Marne A 300 1

B 132 1

C 7 3

D 2 2 1 August 1973

E 30 12 2 August 1973

Var 1 1 1 Mai 1973

Yvelines 10 1 (vom Fall Seine-et-Marne her¬
rührend)
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Tieren zu unterscheiden. Ein scheinbar gesundes Pferd kann einen genügenden
Virustiter im Blut aufweisen, um als Infektionsquelle zu dienen, wie dies de
Kock und Kubes beschrieben [6, 9].

Anlässlich eines internationalen Symposiums über Pferdekrankheiten,
veranstaltet vom Jockey Club von Peru, das im Juli 1974 in Lima

(Peru) abgehalten wurde, berichtete Lora [29] über seine Bemühungen zur
Bekämpfung der AIE unter den Rennpferden dieses Landes, die er in
Zusammenarbeit mit dem japanischen Forscher Xakajima durchführte. Sie
benützten für die Immunodiffusions-Präzipitation in Agargel ein von Naka-
jima in Gewebekultur von Pferdeleukozyten gezüchtetes AIE-Virus als
Antigen, das hier zum erstenmal in grösserem Ausmass zur Anwendung
gelangte und ausserordentlich klare Präzipitationslinien ergab, wie sich der
Verfasser anlässlich seines Besuches am Instituto Xacional de Zoonosis (Leiter: Dr.
C.Lora) in Lima letzten Winter überzeugen konnte. In Verdachtsfällen wurden
fallende Serumverdünnungen (1:1, 1:2, 1:4, 1:8, 1:16) angesetzt und die
Reaktionen nach 24-48 Stunden abgelesen. Im Falle positiver oder verdächtiger
oder unspezifischer Reaktion wurde die Probe mit der gleichen und einer neuen
Serumprobe wiederholt. 3 Wochen später wurden alle Tiere, die mit den
positiven Pferden in Kontakt gestanden hatten, geprüft.

Es wurden insgesamt 4217 Pferde in die Untersuchung einbezogen, von
denen 3944 Vollblüter und 273 Passgänger waren. Von diesen Pferden ergaben
18 oder 0,42% eine positive Reaktion, während Nakajima in Japan auf 8101
Tiere 51 oder 0,6% positive feststellte. Die 18 positiven Pferde betrafen alle
Vollblüter, die durch Schlachtung ausgemerzt wurden. Die Nachprüfung aller
Pferde, die mit den positiven Tieren in Kontakt gestanden hatten, aber auch
der in den gleichen Stalleinheiten untergebrachten Vollblüter, verlief negativ.

Schlussbetrachtungen

Die bisherigen Erfahrungen in der Bekämpfung der infektiösen Anämie
mit Hilfe der Immunodiffusions-Präzipitationsprobe in Agargel sind zuhanden
der Pferdebesitzer und Tierärzte vom New York State Department of Agriculture

and Markets (1970-1973) [16] und vom Institut d'Hygiene der Ecole Ve-
terinaire d'Alfort (B. Torna, «L'Elevage» Nr. 27/1974) [28] als Empfehlungen
herausgegeben worden.

Sie machen die Interessenten auf die Schwierigkeiten der oftmals
zweideutigen klinischen Symptome aufmerksam, was oft zu Verwechslungen mit
andern Pferdekrankheiten Anlass gebe, während der Nachweis spezifischer
Antikörper mit Hilfe der Immunodiffusions-Präzipitation in Agargel
(unrichtigerweise als Reaktion von Coggins bezeichnet) eindeutige Ergebnisse liefert.
Diese präzipitierenden Antikörper erscheinen zwischen dem 15. und dem 45.

Tag nach der Infektion. 8-10 Tage nach dem ersten Fieberanfall können sie

nachgewiesen werden und sind nachher in den infizierten Tieren ständig vorhanden.

Die Durchführung der Probe ist einfach, vorausgesetzt man verfügt über
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ein einwandfreies Antigen. Das Resultat kann 2 Tage nach Eintreffen der
Blutprobe im Labor erwartet werden. Gewisse Interpretationsschwierigkeiten
ergeben sich bei Fohlen, die Antikörper mit dem Kolostrum aufgenommen haben
können, doch verlieren sie sich um den 6. Lebensmonat wieder, wenn das Fohlen
gesund ist. Andernfalls bleibt die Reaktion positiv. Beim erwachsenen Pferd
bedeutet eine positive Reaktion, dass das Tier eindeutig infiziert ist. Wie bei allen
serologischen Reaktionen ist ein einmaliger negativer Ausfall nicht beweisend
für die Abwesenheit der Infektion. Man tut deshalb gut, solche Proben nach
8-10 Tagen zu wiederholen. Bei neuerlichem negativem Ausfall ist mit Sicherheit

eine allfällige Erkrankung nicht im Zusammenhang mit dem AIE-Virus.
Seit 1971 wird in Kanada ein Bekämpfungsprogramm durchgeführt, das

als Vorbild dienen könnte: Wird ein klinischer Fall von AIE oder eine positive
Präzipitationsreaktion in einem Bestand festgestellt, so wird das betreffende
Pferd abgesondert, und der Besitzer verpflichtet sich entweder zur Schlachtung
oder zur Dauerquarantäne. Die andern Pferde des Bestandes werden ebenfalls
serologisch untersucht und werden dem gleichen Regime unterstellt. Nach 45

Tagen wird die Blutprobe bei den Negativen wiederholt. Sind alle Tiere wiederum

negativ, so werden die Massnahmen aufgehoben, andernfalls wird die
Blutprobe nach weitern 45 Tagen wiederholt. Rennpferde müssen serologisch negativ

sein, um an Rennen teilnehmen zu können. Ebenso werden beim Grenzübertritt

alle Pferde serologisch untersucht und positive zurückgewiesen.
Nach Abschluss dieser Arbeit erschien im Oktoberheft 1974 der «Tierärztlichen

Umschau» ein Vortrag von O.Feiling [31], Kassel, der auf die latente
Verbreitung der AIE hinweist und besonders die fast kriminell-fahrlässige
Behandlung dieser nach wie vor weitverbreiteten (wie gelegentliche akute
Ausbrüche zeigen) Einhuferkrankheit in Kreisen der Pferdebesitzer und namentlich

von seiten des Handels hervorhebt (eine Parallele zur «Maladie honteuse».)

Vier Grundforderungen würden, wenn konsequent angewendet, nach
Ansicht von Feiling als veterinärpolizeiliche Massnahmen genügen:

1. Klinisch kranke oder inapparent infizierte Pferde ausmerzen, streng
isolieren oder dauerhaft kennzeichnen.

2. Für die Teilnahme an Sammelveranstaltungen (Turniere, Rennen, Jagden

usw.) oder vor dem Verbringen in Deckstellen ist der Nachweis
eines serologisch negativen Blutbefundes zu erbringen.

3. Importpferde serologisch (Immunodiffusions-Präzipitation in Agargel)
überprüfen und bei positivem Ausfall der Reaktion die entsprechenden
Massnahmen treffen.

4. Durch hygienische Vorkehrungen alle durch den Menschen verursachten
Übertragungen (Spritzen, Sporen, Gebisse usw.) unterbinden.

Es scheint auch in der Schweiz der Moment gekommen, die AIE definitiv
loszuwerden, indem der ganze Bestand einer Immunodiffusionspräzipitation in
Agargel unterworfen wird. Dieses Prozedere würde auch erlauben, die wirkliche

Bedeutung der Loginoffschen Unterzungenblutungen abzuklären.
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Zusammenfassung'

Die bisher auf der unspezifischen klinischen Untersuchung und pathologisch-anatomischen

Veränderungen beruhende Diagnose der infektiösen Anämie der Einhufer (AIE)
ist durch die spezifische, serologische Untersuchung abgelöst worden. Sie beruht auf der
Immunodiffusions-Präzipitation in Agargel (Methode von Oudin-Ouchterlony). Diese
Methode erlaubt eine wirksame Bekämpfung dieser weltweit gesehen immer noch
bedeutungsvollen Infektionskrankheit.

Eingeleitet und gefördert wurde diese Entwicklung durch Untersuchungen von
Fuentes und Saxer in Venezuela, zu einem guten Ende geführt durch Coggins und
Norcross und ihre Mitarbeiter in den USA. Die Methode wird durch Göret und Torna
in Frankreich mit Erfolg weitergeprüft, so dass heute eine totale Ausmerzung aller
infizierton Pferde im Bereich des Möglichen steht. Besondere Schwierigkeiten sind nur in
tropischen Ländern zu erwarten, wo die Pferde auf der Weide ständig den als Überträger
in Betracht kommenden blutsaugonden Arthropoden ausgesetzt sind.

Resume

Jusqu'ici lo diagnostic de l'anemie infectieuse des solipedes (AIS) se fondait Sur
l'examen clinique non specifique et les alterations anatomo-pathologiques, maintenant ils
sont remplaces par l'examen serologique specifique. II consiste en la precipitation par
immunodiffusion sur gelagar (methode de Oudin-Ouchterlony). II s'agit d'une methode
qui permet une lutte efficace contre cette maladie infectieuse d'une vaste portee sur le
globe.

Le developpemcnt de cette methode a ete initio et encourage par les recherches de
Fuentes et Saxer au Venezuela et elles ont ete menees ä bonne fin par Coggins et
Norcross et leurs collaboratours aux Etats-Unis. La methode est experimentee en France
avec succes par Göret et Torna. II est des maintenant possible d'envisager l'eradication
totale de tous les chevaux infectes. Mais il faut s'attendre ä des difficultes dans les pays
tropicaux oü les chevaux dans les päturages sont exposes constamment aux agents vec-
teurs: arthropodes suceurs.

Riassunto

La diagnosi dell'anemia infettiva nei solipedi era fino ad ora basata su un esamo
clinico aspecifieo e i reperti anatomo-patologici, che attualmente sono stati sostituiti da
una prova sierologica specifica. Questa e fondata sulla immuno-diffusione, la precipitazione
in agargel (metodo Oudin-Ouchterlony). Tale metodo permette di trattare efficacemento
questa malattia infettiva che ha ancora la sua importanza su scala mondiale.

Lo sviluppo di esso ebbe il suo inizio ed e stato incoraggiato dagli esami compiuti
in Venezuela da Fuentes e Saxer e conclusi con successo da Coggins e Norcross in-
sieme ai loro collahoratori in USA. II metodo venne successivamente collaudato da Göret
e Torna in Francia ed oggi e di fatto possibile la eliminazione radicale di tutti i cavalli
infetti. Non sono previste particolari difficoltä eccetto che nei paesi tropicali dove i cavalli
al pascolo sono costantemente esposti agli artropodi succhiatori di sangue che vanno con-
siderati come vettori dell'infezione.

Summary

Up till now the diagnosis of infectious anaemia in single-toed ungulates has relied
upon unspecific clinical examination and anatomical changes. This has now been replaced
by a specific serological examination, based on the immuno-diffusion precipitation in agargel

(method Oudin-Ouchterlony). By this method an infectious disease which is still
important on a world scale may be effectively combatted.
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This development was introduced and encouraged by examinations carriod out in
Venezuela by Fuentes and Saxer and successfully continued in the USA by Coggins
and Norcross and their team. The method was further developed in France by Goret
and Torna, so that now the elimination of all infected horses is within the bounds of
possibility. Particular difficulties are to be expected only in tropical countries, where horses
out at pasture are constantly exposed to the blood-sucking arthropods acting as vectors
of the disease.

Resume«

El diagnöstico de la Anemia infecciosa equina (AIE), que hasta ahora se apoyo sobre
el examen cllnico non-especifico y las alteraciones anatomo-patolögicas fue sustituldo por
la investigaeion serologica especifica. Se basa en la inmunodifusion con precipitacion on
gel de agar (metodo Oudin-Ouchterlony). Este metodo permite una lucha efieaz contra
esta enfermedad de los equinos siempre muy importanto en todo el mundo.

Este desarrollo file iniciado y fomentado por investigaciones comunes de Fuentes
y Saxer en Venezuela y llevado al cabo por Coggins y Norcross y colaboradores en
los EEUU. En Francia Goret y Torna dieron gran empujc a estas investigaciones, per-
mitiendo hoy on dia la eliminacion completa de todos los caballos infectados. Dificultades
«speciales solo se presentan en palses tropicales donde los caballos permanentemente se

encuentran en los potreros, asi estando constantemente expuestos a los trasmisoros de la
enfermedad como artropodos chupadores do sangre.
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REFERATE

Observations on the reaction of British Friesian cattle to the high ambient temperatures of
the United Arab Emirates. Von R.H. Ansell. Diss. Vet.-med.Fak., Bern 1974, 208 S.

Im Jahre 1969 wurde eine Herde von 28 trächtigen Ayrshire-Kühen aus England
in die landwirtschaftliche Versuchsstation Didgaga, gelegen in der Nähe des Persischen
Golfes, importiert. Die Tiere sind das ganze Jahr sehr hohen durchschnittlichen
Umgebungstemperaturen, die zwischen 32 und 43 °C schwanken, bei relativ hoher Luftfeuchtigkeit,

ausgesetzt. Über eine Zeit von rund 3 Jahren hat der Autor das Verhalten dieser
Tiere sowie deren Nachzucht hinsichtlich Anpassung, Milch- und Milchfettleistung,
Fruchtbarkeit und Gesundheit studiert. Wider Erwarten gedeiht diese anspruchsvolle
Milchrasse in dieser natürlichen Klimakammer, gemessen an den berücksichtigten
Leistungen, gut. w Wef)er^ Bern

Krötengift und seine Wirkung bei Kleintieren. Von P. C. G. Bedford. The Vet. Ree. 94/26,
613-614 (1974).

Krötengiftwirkung (Bufo vulgaris) kommt in England bei Hund und Katze gelegentlich

vor, namentlich in den Monaten Juli, August und September. Die lokalen Symptome
beschränken sich auf Maul und Pharynx, bestehend m einer heftigen akuten Entzündung
der Schleimhaut, mit profusem Speichelfluss und oft Erbrechen mit Dauer von ca. 12
Stunden. Wahrend dieser Zeit und bis 2 Tage lang ist das Tier deprimiert und mappetent.
Eine Behandlung kann bestehen m Applikation von Corticoiden und Sedation, ferner
Maulspulung mit Natriumbicarbonat. Systemerkrankung kommt selten vor, nur bei der
Katze, offenbar nach Verschlucken einer Kröte. Zu den lokalen Symptomen kommen
Bauchschmerzen und andauerndes heftiges Erbrechen, dazu etwas Fieber, Puls- und
Atembeschleunigung. Spater können Störungen der Nachhand, Festliegen fur längere Zeit,
Fehlen des Pupillarreflexes und Blindheit auftreten. Die Erholung tritt meistens innert
6 Tagen ein, Tod wurde nie beobachtet. Zur Behandlung können dieselben Medikamente
verwendet werden wie bei lokalen Symptomen, zusätzlich Antihistaminica und Atropm
i.v. Die Heilung tritt aber auch ohne Therapie ein. ^ Leuthold Bern
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